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einander sprechen Da Wissenschaftler der @ logischen Parts seıin Außer Dolch Scheifczyk un:! Grün-
ehlten oder MiınderheitN,mußte de]l ehlten Theologen un: VOr allem Ethiker VO Rang

diese Lücke gefüllt werden Es wırd sıch dann herausstel- Im übriıgen eI1 W1C5S5 sıch dafß Dıialogpartner, denen sıch
len, ob „Komplementarität“‘ un! ‚„Konvergenz‘‘ dann Kırche un! Naturwissenschaftt Person bündeln,
noch ı gleicher Stärke bestehen. Es könnte SCHMN, dafß dann den Zugang beiden Fragestellungen zunächst für alle
C1M EISIBCICXWınd weht. ber Dıaloge ussen Ja jedem erleichtern, der eıgentlıche Dialog aber zwıischen klar gC-
Klıma geführt werden, wurde I11all sıch schen- ‚„„Fakultäten besser tühren IST
ken Zu überdenken wırd die Zusammensetzung des theo- Seeber

InterviewWw

Fvolution der ensch WIe Ar Dı
als Zwischenstufe
Fın Interview mıiıt Prof Carsten Bresch

her all die Schreckensvisionen, die auft dem Markt der Meı-Der Freiburger Genetiker (‚arsten Bresch hat P1iN aufsehen-
erregendes Buch veröffentlicht (Zwischenstufe Leben NUuNsSCH finden sınd Meın Optimismus dagegen beruht
Evolution ohne Ziel®? 2  er CO Verlag, München/Zürich einerselits auf der sehr langfristigen Betrachtung VO  - K vVO-

dem den Versuch unternımm das gesamte lution, die Laufe VO vielen Miılliarden Jahren und
Evolutionsgeschehen nach einheitlichen UN UNLVUECT- oft VOT hoffnungslos scheinenden Sıtuationen gestanden
sell gültigen Grundgesetz erklären In teilaveiser Par- at, annn 1aber doch wıeder diese Schwierigkeıiten,
allele Manfred Eı19en (Manfred Eigen/Ruthild Wink- diese Krısen, überwinden konnte Insoweıt 1ST iInein Opti1-
ler Naturgesetze Teuern den Zufall Pıper CO Verlag, INISINUS der Naturwissenschattlers Als sinnsuchen-
München/Zürich 97/5) un deutlichem Wıderspruch der Mensch wurde iıch Sapch, da{fß C1iMH wesentlicher Teıl
Jacques Monods Zufallstheorie (vgl Januar 1977 e1Nes Optimısmus auch autf anderen Säule ruht,;
_4plädiert Bresch für dıe INNeEeTE Sınnbestimmt)} e1t al- wWwWenn Sıe wollen, auf einer relig1ösen. ber darauf kom-
ler physikalischen, biologischen UN ıntellektuellen Ent- INenN WIT vielleicht och Spater.
wicklung. Das folgende Interview behandelt dem
Aspekt FEwoolution UN religıöse Frkenntnis EINMLZE wweltan-
schaulich-ethisch besonders relevante Gesichtspunkte aAM „Als Naturwissenschaftler habe ich keIl-

@ run 9 der KompliziertheiBreschs Theorıe Dıiıe Fragen stellte Seeber
ruckzuschrecken

I Herr Professor Bresch neben der Klarheıt des (e-
samtkonzepts Ihrer Interpretation des Evolutionsge- Ich wurde auch vorschlagen, daß WI1I zunächst beım
schehens taszınıert der unverkennbare Optimısmus der Ausgangsthema bleiben ber vielleicht vVOrWCR doch die
Beurteilung des Evolutionsprozesses WIC des Schicksals rage relı21ös inwieftern?
des Menschen ıhm Stehen S1e damıt nıcht allzu

Bresch Inwietern? Wenn I1a  w die Geschichte der Evolu-offenkundıgen Gegensatz spürbaren Grundstim-
IMUuNg, die dem heute VO den Naturwissenschaften gC- L10N naturwissenschattlich sehr studiert und durch
pragten Weltrbild eher C1INE Bedrohung, gleichsam 1Ne die Jahrmillionen verfolgt und sıeht, wieviel Wunderbares

dieser Natur vorhanden 1STt dann bekommt INa eEiINeEkosmisch-evolutıve Entfiremdung des Menschen betürch-
tet”? Ehrturcht VOT Vollkommenheıt Und diese Ehrturcht VOT

Vollkommenheıt 1ST etwaAas das iıch sehr ahe relı-
Bresch Das Getühl Bedrohung, VO dem S1e SPTIE- g10S5CH Getühl ansıedeln würde Und wenn Inan diesen
chen, kommt aus der krisenhatten Sıtuation, der die Glauben C1iN1C Vollkommenheıit ZEeEWINNT, erwartet man

Menschheıt sıch Augenblick betindet ine solche auch, dafß diese Vollkommenheıt nıcht plötzlich-
Krise wirkt bedrohend auf die Psyche des einzelnen Da- menbricht, ebensowen1g WICIiNnan würde, daß dıe
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Naturgesetze, die ber Jahrmilliarden Unıiversum Be- ‚„Evolution besteht arın daß
stand gehabt haben, plötzlıch ungültig wurden komplexere Strukturen muiıt hohe-

Fähigkeiten siıch entwickeln
Naturgesetze werden nıcht zusammenbrechen ber

die empfundene Bedrohung hat verschiedene Formen Es
Kern Ihres Fvolüutionsverständnisses 1ST wenn iıch 6Sx1bt die Angst, daß die einmal VO Menschen selbst DC-

Evolution sıch den Menschen auswirken riıchtig sehe, der Versuch das kosmische, biologi-
könnte Es o1bt aber auch CIM Getühl der Mensch SC1 sche un! intellektuelle Evolutionsgeschehen Art

Grund oder FEinheitstormel usammenzufassen b7zw dasden nıcht mehr nachvollziehbaren kosmischen Weıten
Evolutionsgeschehen mMi1t Hılte solchen Formel alsNur C112 kleiner Punkt iırgendwo UnıLınversum, der SC1L1HCI

CISCHNCN Daseinssinn nıcht mehr einsehen ann Eın Nanll- darzustellen Damıt 1ST ein hoher Deutungsanspruch
atter, durchaus auch MIIt der Geschichte der aturwISs- verbunden Läfßt sıch CI solcher MIt naturwissenschaftli-
senschatten befaßter Hiıstoriker e1inNtTLe JUuNgst dieses chen Miıtteln überhaupt begründen?
Weltbild der kosmischen Weıten un der Sub-
strukturen se1l für den Menschen mMI1t Herz un! Gefühl Bresch Ich glaube schon, hätte iıch das Buch nıcht
kaum noch vollziehbar Man könne 65 eigentlich NUur VO geschrieben Darwın hat VOT eLtwa 100 Jahren DCSALL, ‚‚das
sıch wegschıeben Prinzıp des Lebens wırd Tages als Teil oder Folge

allgemeınen Gesetzes erkannt werden Und ıch
Bresch Als Naturwissenschaftler habe ıch keinen Grund denke, dafß die Naturwissenschaft den etzten Jahr-
VOT diesen Weıten un! der Kompliziertheit des Natur- zehnten auf den verschiedensten Gebieten große Fort-
geschehens zurückzuschrecken schrıtte erzielt at, da{fß CS heute möglıch 1ST die Gesamt-

heıt des 1ssens über die Natur, die Gesamtheıt der
ber CS findet sıch durchaus auch be1 Evolutionstheo- verschiedenen Phänomene verschiedenen Bereichen der

retikern das Getühl der Verlassenheıt des Menschen Natur, Grundgesetz usammenzukristallisieren
Kosmos dem er keinen Sınn erkennen ann oder der un dieses als übergreifendes (GGesetz der Natur-
Mensch als Zufallsprodukt der Natur anthropo- wiıssenschatt, als (zesetz des Unıhıyversums beschreiben.
zentrische Stellung gebracht 1ST Der evolutionäre Fxısten- Dıiıeses Grundgesetz, das iıch tormulıeren versuche, be-
tialısmus Jacques Monods scheıint teıls Ausdruck C1-

E  D Sagtl, dafß AausSs zunächst einzelnen Elementarteilchen ber
Nes solchen Gefühls un! teıls Antwort darauf SC1IMN viele Stuten hinweg komplexere Strukturen,

komplexere Muster sıch bılden Der Mensch 1ST das kom-
Bresch: Die Vorstellung VO  - der Verlassenheıt des Men- plexeste Muster a‘uf unserenNn) Planeten, das menschlıche
schen ı Kosmos kommt beı Monod daher, dafß für ıhn
der Zufall der alles- un! alleınbeherrschende Faktor ı1ST

Gehırn VOr allem Das gesuchte Grundgesetz, das sıch
allen Bereichen wieder bestätigt, besteht für miıch

Monod streicht gewissermaßen das Wort (sott und ersetizt also der Tatsache, da{fß Muster jederzeıt un! überall
CS durch Zutall der letztlich alles bestimmt Damıt C1I- Wachsen sınd da{ß Laufe der eıt komplexerescheıint natuürlıch das Unınversum als sinnleer Die Strukturen MM1TL 1990001 höheren Fähigkeıten sıch entwik-
Exıstenz des Menschen wiırd sınnlos, WeNn GT bloßes Z keln Das Musterwachstum 1ST das Grundprinzıp aller
fallsprodukt 1ISt Ich annn das aber IMLItTt naturwissenschaftft- Evolutionlichen Argumenten nıcht sehen. Im übrigen IST gerade.
Monods Standpunkt extrem anthropozentrisch, denn Laflt sıch denn ML diıesem Grundprinzıp das ZESAMTEverticht ıJa gerade die Einmaligkeıit un! Einzigartigkeit des Evolutionsgeschehen überhaupt darstellen? der erklärt
Menschen, weıl CT sıch auf den Standpunkt stellt, dafß die zunächst einmal nur W as Evolution st”?
biologische FEvolution einmalıg ı1ST un! Nur auft unserem

Planeten abläuft Bresch: Es äft sıch das ZESAMTLE Evolutionsgeschehenda+
mMIit darstellen, denn alle Phasen sınd gekennzeıchnet durchWıe aber 1St die Posıtion des Menschen ıhrer C15C- bestimmte Strukturen. Zunächst sınd CS dıe Atome un

Nen ganzheıtlichen Interpretation des Evolutionsgesche-
hens? Ist der Mensch Mıtte, Zie] oder Durchgang? Moleküle Idiese Strukturen dann, Begınn der

Evolution des Lebendigen, 1inNe völlıg ECEUC Fähigkeıt,
Bresch Der Mensch 1ST aut unserem Planeten die komple- nämlıch die, das CISCILC Muster, die CISCNC Komplexıität

Struktur, die durch die Evolution hervorgebracht reproduzieren S1e nehmen sıch aus der Ursuppe Bau-
Steıne, Moleküle, un! ordnen S1€ Weıse A dafßwurde Dıie Sonderstellung des Menschen gegenüber dem

Tierreich ergıbt sıch aus der Tatsache, dafß der Mensch das sıch daraus 1Ne opıe der CISCHNCNH Musterkomplexität bıl-
Anfangsglied völlig Phase der Evolution det Wır ennen das dann Selbstreplikation Mıt dieser
werden scheint Schon Johann Gotttried Herder hat G Fähigkeıt beginnt das Leben IDiese Fähigkeıt eNt-

sehr Ühnliıch geSsaRT, ohne da{ß er den BaANZCH na  en- wickelt sıch bıs ZU. Menschen hoch MItTL der Tätigkeit
schaftlichen Hıntergrund kannte, der unNs heute Zur des Gehıiırns nochmals C1INC NeuEe Mustertähigkeit anfängt,
Verfügung steht: Der Mensch ı1ST Abschlufß oroßen durch die pCI Kommunikatıon Engramme VO  - ZU) 33

Phase der Entwicklung un zugleıch Begınn anderen menschlichen Gehıiırn übertragen werden können,
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W as sıch schließlich auswiırkt, daß WIr Häuser, Au- wissenschaft un Naturwissenschaft oder VO  s Theolo-
LOS un Straßen bauen, also auch eblöse aterıe gisch-Philosophischem auf der eınen Seıite un! dem Na-
ustern tormen. turwissenschaftlichen auf der anderen Seıite. Ich würde

eigentlich un glaube sehen, dafß ın Jüngster
Beschreiben Sıe damıiıt Nur Strukturen un Prozesse, eıt mehr un:! mehr eıne Tendenz wächst,; beide wieder

oder drücken S1e AauUs, W as Leben ach Ihrem Verständnıis vereınen. Von daher wüurde iıch meınen, dafß die Alter-
1st? Liäßt sıch Leben überhaupt definieren? natıve, dıe Sıe gestellt haben, gal keine scharte Alterna-

t1ve 1Sst; 1Ur ine sprachliche.
Bresch: Doch, Leben wurde ıch definieren als die Fähig-

ach welchen Gesetzlichkeiten sol] das 1N-eıt eıner Musterkomplexität, sıch beliebig oft selbst Zu
replizieren. Dıie Genetiker, denen iıch miıch Ja selbst laufen? Jede Seıite ne1gt Totalınterpretationen. ber BC-
rechne, wurden dann Sagch, eıne solche Struktur enthalte rade die Übereinanderschichtung VO  —- Totalınterpretatio-
genetische Information. Genetische Intormation 1St also 919 macht einen Konsens ber Wesensaussage zwıschen

naturwissenschaftlichen un phılosophisch-theologischengleichbedeutend mıiıt der Aussage: d%ese Struktur ebt
Rıchtungen vermutlich eher schwierıiger als leichter.

Wıe verhält CS sıch dann 1mM Rahmen Ihres Evolu-
tionsverständnisses mM1t der Eigenständigkeit des Geılsti1- Bresch: Ich türchte, WIr reden aneinander vorbel. Ile
SCH Man annn Sapch, diese oder jene Bıldung VO  - Muster- komplizierten Dınge haben verschiedene Aspekte. Wenn
komplexıitäten 1sSt Voraussetzung für Gedächtnıis, für S1e VO Wesen des Menschen reden, VO Menschseın,

dann annn iINan das VO  e verschiedensten Seıiten betrachten.Sprache us ber W as 1St damıt ber den Menschen als
geist1ges Wesen ausgesagt? Selbst A2US der Naturwissenschatt heraus annn Ial VCI-

schiedene Seiten betrachten. Ich annn den Menschen als
Bresch: Jede Phase der Evolution baut auf den Grundlagen rein biologische Replikationsstruktur sehen, ich annn ıh
auf, die dıe vorangehende Phase geschaften atı; benutzt chemisch analysıeren, ich kann seın Gehıiırn in den Vorder-
die Strukturen, die schon da sınd, daraus Neues grund stellen. Und geht das sıcher auch 1M philosophı-
machen. Dıie biologische Phase benutzt die Moleküle, dıe schen Bereich weiıter. Der entscheidende Faktor, der den
materiell vorlıegen, daraus lebendige Strukturen CI- Menschen wiırklıch herausgehoben hat Aaus dem Tierreich,
stellen, un! dıe intellektuelle Phase der Evolution benutzt 1St der Begınn der Sprache. Denn diese Sprache 1St die NCUC,
als Grundlage die komplizierteste Struktur, die wıederum entscheidende Methode ZUrFrF Musterausbreitung.
die Biologie hervorgebracht hat das menschliıche Gehıirn.
Alle Muster gewınnen 1im Lauftfe iıhres Komplexitätswachs- Ich habe deswegen Jetzt insıstlert, weıl Sıe 1m
tums ımmer mehr dıe Fähigkeıt, sıch auszubreıiten un Einleitungskapitel Ihres Buches — das meınte iıch u[r-

Wiırkung auszuüben. Da eın Muster Cu«eC Muster CI- sprünglıch miıt der rage ach dem Deutungsanspruch
Z  u  9 1St Ja gerade das Prinzıp des Lebens. Auf der FEbene der Wissenschaft IICU die Aufgabe zuweılsen, Sınn VCI-

des menschlichen Geıistes 1sSt CS wıeder dasselbe Prinzıp, mıiıtteln, der durch Wissenschaftt scheinbar verlorengegan-
nur noch vie] wirkungsvoller. Engramme 1mM Gehirn, also gCH 1St Dem naturwissenschattlichen Laıen stellt sıch da
Muster der Ideen, können sıch ausbreıten, können Ertah- einmal] mehr die rage: 1eweıt annn 111a mıiıt naturwI1Ss-
ITungen weıtergeben, können die Obertläche der Erde VEI- senschattlichen Miıtteln Sinnstrukturen deuten oder Vel-
andern in eiınem Madße, W1e biologische Strukturen das nıe mitFeln ?zustande gebracht haben Die Noosphäre, die intellektu-
elle Phase der FEvolution beginnt dort, diese Mu- Bresch: Sıcher würden die meısten Wissenschafttler der
ster eın Ausbreitungsprinzıp durch Sprache entwik- Wissenschaft nıcht die Aufgabe der Sınnsuche zuschreı-
keln un: der Biologie die Herrschaftt auf diesem ben Die meilisten Wissenschattler se1it Jahrhunder-
Planeten 4US der and nehmen. ten Wissenschaft 1STt gerade das Objektive, das nıcht ach

Sınn fragt, sondern die Natur als solche ergründen ll
Insotern geht meıne Aussage, da{fßß aus der Betrachtung der

„Wenn ıch dem, Was im Universum Natur sıch eın Sınn ergeben kann, über Naturwissenschaft
abläuft, eınen Sınn herauskristallisiere, hınaus. Im naturwissenschaftlichen Teil meınes Buches
dann ıst das jenseits der Wissenscha halte ıch mich auch strikt naturwissenschaftliche Be-

trachtungsweıisen, un: Eerst Ende komme ıch dıeser
Impliziert das ich sage CS miıt Vorsicht eıne W e- Sinnfrage wıeder zurück. Und da überschreite iıch dıe

Grenzen der Naturwissenschaft bewußt. Wenn ıch iınSCHSaUSSaPC ber den Menschen, also darüber, W as der
Mensch als Mensch 1St; oder beschreiben Sıe phänomeno- em, W as ın diesem UnıLınversum abläuft, eınen Sınn e1I-

logische Entwicklungsgesetze? Das eıne ware die phıloso- kenne, dann 1St das Jenseılts VO Naturwissenschatt. Dıesen
_phische‚ das andere die naturwissenschattliche Ebene. Sınn lege iıch hipein.
Bresch: Ich glaube; das sınd NUur semantısche Unterschiede Ist aber, Wenn ıch die Darstellung Ihres Gesamtkon-
der beiden Kulturen, der gELFENNICN Welten VO Geıistes- Evolution richtig verstehe, nıcht das VO Ihnen DC-
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P  VW  N  V?;'  $  A  E  N  S  S  A  C  ew  7  289  ®  Intervi  HK: Wie lwürden Sie das Verhéiltnis von Déterthiniertheit  kennzeiéhnete Grundgesetz — Musterwachstum, das die  Evolution bis in die intellektuelle Phase und bis in die  und „Freiheit“ bzw. Zufall genauer bestimmen?  Selbstorganisation der Gesellschaft hinein steuert, selbst  als Sinndeutung zu verstehen? Oder, um es an einem De-  Bresch: Ich würde sagen, die Rahmenbedingungen sind so,  daß die Evolution trotz scheinbarer oder relativer Frei-  “  tail zu präzisieren, ist die Interpretation geistiger und ge-  heit, trotz Zufälligkeiten in ihren einzelnen Abläufen ins-  sellschaftlicher Zusammenhänge durch biologische Mu-  gesamt zwangsläufig auf Grund innewohnender Gesetze  ster nicht exakt als solcher Sinndeutungszusammenhang  an ein bestimmtes, nicht dem Zufall überlassenes Ziel  anzusehen?  kommt. Es gibt viele Beispiele dafür. So haben ein Haifisch  Bresch: Nein, das legen Sie jetzt hinein. Die Naturwissen-  und ein Delphin, obwohl sie sich ganz unabhängig von-  schaft ist nur die Analyse der Beobachtung, der Kennt-  einander entwickelt haben, eine fast identische Gestalt. Sie  nisse, die wir sammeln, über die Natur, über die Bezie-  können dazu auch noch den Fischsaurier nehmen. Unter  hungen, die Gesetze, die in der Natur wirksam sind, und  den gleichen Lebensbedingungen haben alle drei unab-  das ist a priori noch nicht sinnbehaftet. Aber als sinnsu-  hängig fast identische Formen entwickelt: Das gleiche gilt  chender Mensch, nicht mehr als Naturwissenschaftler, vor  für das zweimal unabhängig entstandene Linsen-Auge. Es  diesem Gebäude der Naturwissenschaft stehend, ist man  gibt also einen Zwang der allgemeinen Bedingungen, z. B.  durchaus in der Lage, in dieses ganze Geschehen der Natur  der Wasserexistenz oder des Beutesuchens, der die Evolu-  einen Sinn hineinzulegen, und kommt dann —- zu Anfang  tion trotz Zufällen in den einzelnen Schritten in eine be-  sprachen wir von Monod - zu einem völlig anderen Resul-  stimmte Richtung zwingt. Die Rahmenbedingungen wäh-  tat, daß der Mensch sich eben nicht verlassen und sinnlos  len aus dem in alle Richtungen laufenden Zufall diese eine  einem Zufallsgeschehen ausgeliefert sieht, sondern daß in  Richtung aus. Wegen der Rahmenbedingungen kann nur  der Natur ein Grundprinzip wirksam ist, das eine Mög-  der Zufall in dieser Richtung zum Erfolg kommen.  lichkeit bietet, religiöse Gefühle anzuschließen.  HK: Das Geschehen als ganzes also ist vorbestimmt, das  Ziel ist vorgeplant? Die Wege sind frei?  „Die Rahmenbedingungen wählén aus  dem in alle Richtungen laufenden Zufall  Bresch: Das Gesamtgeschehen ist vorgezeichnet durch die  Rahmenbedingungen und die Eigenschaften der Materie.  die eine Richtung aus””  Der Zufall ist das Werkzeug, die Methode, um weiterzu-  kommen. Es wird sozusagen in alle Richtungen gewürfelt.  HK: Ein besonderer Kreuzungspunkt, an dem sich na-  Um das noch etwas zu illustrieren: Es wird immer wieder  turwissenschaftliche Interpretation und die Frage nach  dem Sinn des Evolutionsgeschehens treffen, ist das Ver-  gesagt, es sei doch unvorstellbar, daß das Wunderwerk  Mensch oder auch nur ein kompliziertes Organ zustande  hältnis von Freiheit und Determiniertheit, von Zufall und  Notwendigkeit. Sie erklären zwar, gegen Monod gewen-  kommt durch lauter Zufälle. Die Evolution arbeitet zwar  mit dem Zufall als Grundlage, aber sie arbeitet auch mit  det, Zufall und Notwendigkeit als Scheinalternative.  dem Sieb der Selektion. Stellen Sie sich einmal einen gro-  Herrscht aber nicht bei Ihnen selbst ebenso wie bei Eigen  das deterministische Denken vor?  ßen Saal mit vielen Menschen vor, die alle würfeln, :und  jeder würde die von ihm gewürfelte Zahl aufschreiben. Da  Bresch: In der Naturwissenschaft, gla‘ube ich, kann man  herrscht reiner Zufall. Aber jetzt kommt die Selektion.  feststellen, daß in den letzten Jahren ganz deutlich zuneh-  Überleben, replizieren können sich nur die Würfe mit ei-  mend die Tendenz besteht, in der Evolution viel mehr De-  ner Sechs, d. h. die Würfelprotokolle, auf denen eine Sechs  terminiertheit zu sehen, als das noch vor 10 Jahren üblich  steht, die werden in großen Stückzahlen hergestellt und  war. Ein bißchen vielleicht herausgefordert durch Monod,  wieder im Saal verteilt. Alle anderen wandern in den Pa-  der zum anderen Extrem geführt hat, gibt es eine ganze  pierkorb. Dann wird weiter gewürfelt, und manche finden  Reihe von neuen Büchern über Evolution, die eigentlich  jetzt eine zweite Sechs, und wieder werden nur deren Pro-  alle gemeinsam die Tendenz zu mehr Determiniertheit ha-  tokolle vermehrt und wieder im Saal-verteilt usw. Zum  ben. Ich brauche nur auf Eigen und seine Gruppe hinzu-  Schluß haben wir echte Würfelprotokolle, auf denen lauter  weisen, die jetzt zu dem Schluß kommen; daß das Leben  Sechsen stehen. Der Zufall wurde hier durch Selektion ge-  praktisch zwangsläufig auf diesem Planet entstehen  siebt. Und dieses Prinzip der Selektion muß dem Zufall  mußte. Es geht dabei immer um das Zusammenwirken von  überlagert sein, um jeweils die glücklichen Resultate an-  Zufall und Randbedingungen. Ein Beispiel, mit dem man  einanderzureihen.  das illustrieren kann, ist ein Pilot, der mit seinem Flugzeug  auf dem Nordpol ist und seine Flugrichtung durch ein  HK: Würden Sie das Ineinander von Determiniertheit und  Roulett bestimmt. Der Pilot hält sich strikt an diese durch  Zufall, von Notwendigkeit und Unbestimmtheit eher als  Zufall bestimmte Flugrichtung, trotzdem wird er mit ab-  wirkursächliche Zwangsbestimmtheit ansehen oder als  soluter Sicherheit eines Tages am Südpol ankommen. De-  teleologischen Prozeß mit zielgerichteten Strukturen ver-  terminiertheit, Zwangsläufigkeit besteht also trotz des  stehen?  Zufalls. Sie erwächst aus der Randbedingung der Kugel-  form unserer Erde..  Bresch: Ich würde e‘ine teleologische Interpretation ak-  4 HK 6/XXXI11IEW 289 \Intervi
HK. ie würden Sıe das Verhältnis VO  a} Déterminiertheitkennzeichnete Grundgesetz — Musterwachstum, das die

Evolution bıs 1n die intellektuelle Phase un bıs ın die un: „„Freıiheıt“‘ bzw. Zutall SCNAUCT bestimmen?
Selbstorganısatiıon der Gesellschatt hıneıin Steuert, selbst
als Sıinndeutung verstehen? Oder, CS eiınem De- Bresch: Ich würde Sapch, die Rahmenbedingungen sind SOo,

daß die Evolution scheinbarer oder relatıver reli-taıl präzısıeren, 1Sst die Interpretation geistiger un! DC- heıt, Zufälligkeiten in ıhren einzelnen Abläufen 1NS-sellschattlicher Zusammenhänge durch biologische Mu-
ZESAML zwangsläufig auf Grund iınnewohnender (jesetze

sSter nıcht exakt als solcher Sinndeutungszusammenhang eın bestimmtes, nıcht dem Zutall überlassenes Zielanzusehen? kommt. Es g1bt viele Beispiele dafür SO haben eın Haifisch
Bresch: Neın, das legen Sıe jetzt hineıin. Die Naturwissen- und eın Delphin, obwohl sS1€e sıch ganz unabhängıg von-
schaft 1st NUuUr dıe Analyse der Beobachtung, der Kennt- einander entwickelt haben, eıne ftast ıdentische Gestalt. Sıe
nNISSE, die WIr sammeln, ber die Natur, ber die Bezıe- können azu auch och den Fischsaurier nehmen. Unter
hungen, die Gesetze, die 1ın der Natur wirksam sınd, un! den gleichen Lebensbedingungen haben alle dreı unab-
das 1SsSt priori och nıcht sinnbehattet. ber als S$INNSU- hängıg fast iıdentische Formen entwickelt.: [)as gleiche gilt
chender Mensch, nıcht mehr als Naturwissenschafttler, VOoOr für das zweımal unabhängıg entstandene Linsen-Auge. Es
diesem Gebäude der Naturwissenschaft tehend, 1st 11a g1bt also eınen Zwang der allgemeıinen Bedingungen,
durchaus ın der Lage, in dieses Geschehen der Natur der Wasserexıistenz der des Beutesuchens, der dıe Evolu-
einen Sınn hineinzulegen, un! kommt dann Anfang t10Nn Zutällen in den einzelnen Schritten in eıne be-
sprachen WIr vVvon Monod eiınem völlig anderen Resul- stımmte Rıchtung zwiıngt. Die Rahmenbedingungen wäh-
Cal, daflß der Mensch sıch eben nıcht verlassen un! sinnlos len 4U$S dem ın alle Rıchtungen lautenden Zutall diese eıne
eınem Zutallsgeschehen ausgeliefert sıeht, sondern dafß ın Rıchtung aUus egen der Rahmenbedingungen annn NUur
der Natur eın Grundprinzıip wıirksam 1ISt; das eıne Mög- der Zufall iın dieser Rıchtung ZU Ertolg kommen.
lichkeit bietet,; relig1öse Getühle anzuschließen.

Das Geschehen als DaNZCS also 1St vorbestimmt, das
Ziel 1St vorgeplant? Die Wege sınd trei?„Die Rahmenbedingungen wählen

dem ın alle Richtungen laufenden Zufall Bresch: ] )as Gesamtgeschehen 1St vorgezeichnet durch die
Rahmenbedingungen un die Eigenschaften der aterıe.die eine ichtung aus  44
Der Zutall ISt das Werkzeug, die Methode, weıterzu-
kommen. Es wırd SOZUSAaSCH in alle Richtungen gewürfelt.Eın besonderer Kreuzungspunkt, dem sıch
Um das och ıllustrieren: Es wiırd ımmer wıiederturwissenschaftliche Interpretation un! die rage ach

dem Sınn des Evolutionsgeschehens treffen, 1St das Ver- geESAZT, sel doch unvorstellbar, da{fß das Wunderwerk
Mensch oder auch Nur eın kompliziertes rgan zustandehältnis VO Freiheit und Determinıiertheıt, VO  - Zutall un!

Notwendigkeit, Sıe erklären ZWal, Monod WeN- kommt durch lauter Zutälle. Die Evolution arbeıtet ZW alr

MNMt dem Zutall als Grundlage, aber s1e arbeitet auch miıtdet, Zutall un! Notwendigkeit als Scheinalternative.
dem Sıeb der Selektion. Stellen Sıe sıch einmal]l eınen 21O-Herrscht aber nıcht be1 Ihnen selbst ebenso WwI1e be1 Eıgen

das deterministische Denken vor”? ßen Saal mıiıt vielen Menschen VOTrL, die alle würteln, un!
jeder würde die VO  — ıhm gewürftelte Zahl autschreiben. Da

Bresch: In der Naturwissenschaft, glaube ich, kann inan herrscht reiner Zutall. ber jetzt kommt die Selektion.
teststellen, dafß ın den etzten Jahren ganz deutlich zuneh- Überleben, replizieren können sıch 1U dıe Wüuürte miıt e1-
mend die Tendenz besteht, in der Evolution vıe] mehr De- nerTr Sechs, die Würtelprotokolle, auf denen eıne Sechs
termıinıertheıt sehen, als das och VOTLr 10 Jahren üblich steht, dıe werden iın großen Stückzahlen hergestellt un!
War. Eın bißchen vielleicht herausgefordert durch Monod, wieder 1im Saal verteılt. Jle anderen wandern in den Pa-
der ZU anderen Extrem geführt at, z1bt 6S eıne pierkorb. Dann wırd weıter gewürfelt, un! manche tinden
Reıihe VO  — Büchern ber Evolution, die eigentlıch jetzt eıne Z7zweıte Sechs, un wıeder werden Nnur deren Pro-
alle gemeinsam dıe Tendenz mehr Determiniertheıit ha- tokolle vermehrt un! wieder 1M Saal verteılt uUSW. Zum
ben Ich brauche Nur auf Eıgen un seline Gruppe hınzu- Schlufß haben WIr echte Würftelprotokolle, auftf denen lauter
weısen, die jetzt dem Schluß kommen,; dafß das Leben Sechsen stehen. Der Zutall wurde 1er durch Selektion pC-
praktisch zwangsläufig auf diesem Planet entstehen sıebt. Und dieses Prinzıp der Selektion mu{l dem Zutall
mußte. Es geht dabe: ımmer das Zusammenwirken VO überlagert se1n, jeweıils die glücklichen Resultate
Zufall un! Randbedingungen. FEın Beispiel, mıiıt dem 111all einanderzureıhen.
das illustrieren kann, 1St eın Pılot, der mıiıt seiınem Flugzeug
auf dem Nordpol 1St und seıne Flugrichtung durch eın Würden Sıe das Ineinander VO  —- Determiniertheıit un:!
Roulett bestimmt. Der Pılot hält sıch strikt diese durch Zufall, VO  a} Notwendigkeıit un! Unbestimmtheıt eher als
Zufall] bestimmte Flugrichtung, trotzdem wırd C_ Mı1ıt ab- wirkursächliche Zwangsbestimmtheıit ansehen der als
soluter Siıcherheit eınes Tages Südpol ankommen. De- teleologıschen Prozeß mıiıt zielgerichteten Strukturen ver-
terminiertheit, Zwangsläufigkeit besteht also des stehen
Zutalls. Sıe erwächst aus der Randbedingung der Kugel-
torm uNnserer Erde Bresch: Ich wüurde e-ine teleologische Interpretation ak-
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zeptieren. Es 1ST Gesamtrahmen der FEvolution Gehirn begründet ıIST, uch das ı1IST C1MN sehr all-
dieselbe Blickrichtung, nämlıch höherer, größerer Mu- mählicher Übergang.
sterkomplexität. Das geht über viele Zehnerpotenzen. ])as
Leben allein geht schon über ZWaNzZ1ıg !) Zehnerpotenzen Wenn die Schwelle schwer bestimmen IST, lassen

Komplexitätswachstum Die Rıchtung 1ST otftfenbar C111- sıch vermutlıch aber doch JeENEC Formen VO  = Musterent-
deutig vorgegeben ber InNnan mMu Determiniertheit nıcht wicklung un! diejenigen Selektionsvorteile ausmachen,

CNS sehen Um das veranschaulichen Es steht die diese Schwelle herantühren un die Menschwer-
Vorblick auf die Gesamtevolution sıcher test dafß CS T1iere dung auftf evolutivem Wege plausibel machen
geben wırd un: dafß CS viele verschiedene Tiere geben wiırd
Der Mechanısmus der Evolution verlangt dauernde Bresch Zweıtellos Eın komplexer Vielzeller, der sıch treı
Verzweıgung ber ob 1U C1INEC Gıratte dabe; heraus- bewegen kann, Ce1in Tıer, das Beute macht das davon ebt
kommt, CIM Nashorn oder C1NC Libelle, ob NUu gerade andere ressen un! für das überdies noch die Getahr
diese Tiere sıch verwirklichen das 1IST völlıg otffen Das 1ST besteht selbst gefressen werden, mMu Sınneswahrneh-
zufällig ber 6S 1ST elter e1in notwendiges Ergebnıis Mungen haben Nur solche Strukturen, die Sınneswahr-
der Evolution, dafß 6S T1ıere o1bt die fliegen können Und nehmungen hatten un: diese richtig verarbeıten konnten,
das 1ST Evolutionsgeschehen Ja auch mehrtach erreıicht solchen Sıtuation überlebenstähig Und Adus
worden dieser auernden Wechselwirkung miıt anderen Lebewe-

SCIH gCJagl SCIN un! selber ager SC1IM ussen hat
das Tıer ein komplexer werdendes, besser„‚Nichts in der Fvolution IST schwerer verrechnendes Gehıiırn entwickelt Pflanzen haben dasbestimmen als diıe chwelle 2Ur Mensch- nıcht Ptflanzen HUTLZTe das nıchts Deswegen haben Nur

werdung” Tıiere Gehirne entwickelt Für das 1er 1ST C1M CHOTTMNET
Vorteıl Erfahrungen speichern können, sıch also

Wenn teleologisch bestimmt, sollte INan dann AaNStTatt CIINNECIN, trockenen Sommer noch Wasser
VO  S Zutfall un Notwendigkeıit nıcht besser VO  — Walten tinden 1ST sıch TAHMNECITI, CS ressen findet

planvollen Freıiheıit Evolutionsgeschehen als CS die Höhle fiındet, die CIBCNECN Nachkommen
Ganzem sprechen? schützen können Als wesentlicher Faktor kommen

hıinzu der Geselligkeitstrieb un: der NachahmungstriebBresch Eın schönes Wort planvolle Freiheit Das würde der Tıere Wenn CIMn Tıer gelernt at, trocke-
ich ohne unterschreiben Mıt dieser Freiheit 97149 Sommer noch Wasser tfinden IST, braucht CI ZWO1-
Rahmens der durchaus Realısierungen dieser oder tes Tıer, dieselbe Erfahrung sammeln, 1Ur den (Ge-
Oorm zuläfßt bleibt das Entscheidende, Wesentliche selligkeitstrieb haben, sıch dem anderen 1er
verschiedenen Stuten als zwangsläufiges Resultat stehen anzuschließen [ )as Tıer lernt durch Nachahmung Am
Kın anderer Planet der sıch lange biologisch höchsten entwickelt 1ST dies beım Atften Auf Nachahmungentwickeln könnte wurde Individuen, WIT wollen beruht auch sehr vieles unNnseTeMm Menschsein Der
S1C nıcht Menschen neNnNnen extraterrestrischen Intelli- Nachahmungstrieb IST CIM wesentliche Voraussetzung DA

gENZCN tühren die Mathematiık treıben Das würde ıch als Menschwerdung Durch Nachahmung entsteht Lebens-
zwangsläufig ansehen ber welche Gestalt diese haben, erfahrung, Übertragung VO Tradition VO  — der
ob S1C außer Augen och andere Sinnesorgane hätten, die Generatıon ZuUur anderen In der Sprache des Menschen

Temperaturen sehen könnten W1C6 Cine Schlange das vollendet sıch dieses Prinzıp
kann, das mufßte ottenbleiben ber S1C wüuürden IM1t S
cherheıt kommunikationsfähig SC1IM Denn das 1ST eben die Und WIC wurden S1e dıe Schwelle, den qualitatiıvenentscheidende Stufe, dıe sıch ırgendwann zwangsläufig aus Sprung, bezeichnen derZMenschen als intellektuellem
der biologischen Phase heraus entwickelt Wesen tührt?

Demnach WAaTe — evolutionstheoretisch gesehen — Bresch Ich glaube, dafß der Übergang mehr QqUAaNTLLALIV als
dennoch auch der Mensch CI Zielpunkt der Evolution C1in qualitativ 1ST Wenn Sı1e die modernen Untersuchungen
Produkt VO durch Zutall eintretenden Multatıonen un über Sprachtähigkeit VO Schimpansen sıch ansehen, dann
testgelegten Rahmenbedingungen? ann INnan teststellen, da{fß Schimpansen mehr als hundert

Worte, hundert abstrakte Symbole, ıhrem Gehırn Vel-
Bresch uch der Mensch WAaICcC CinNn solches Produkt Wo- stehen können, dafß Schimpansen INITL bunten Bauklötzen
be] 6S aber den schwierıigsten Fragen der Evolutions- der MIIt Rıesenschreibmaschine NSatze VO  — sıch RC
theorie gehört, die Schwelle ZANT: Menschwerdung ZUrFr ben können, dafß Schimpansen Säatze verstehen, den
tellektuellen Phase bestimmen ıgen konnte Kondıitionalsatz Wenn du die Banane auf den Teller legst,durchaus überzeugend darstellen, WIC breit dıe Schwelle dann kriegst du Ce1iNe Tatel Schokolade Aus ıhren Reaktio-
1ST der Leben zwangsläufig anfängt WIC langsam der NenNn sehen WITL, da{fß Schimpansen Abstraktionen verstehen
Übergang 1ST Ebenso schwierig 1ST 6S die Schwelle testzu- W4 „„Dıieses ı1ST C1in Symbol tür  C« Was ıhnen tehlt,; IST NUur

legen, der die Menschwerdung, die menschlichen die wirkliche Sprache, die Lautbildung, die der Mensch
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durch E1INC Veränderung des Kehlkoptes erreichen EX1ISTLIErenNnN evolutionsmäßig gesehen E VO  — sehr kur-
konnte Zr Lebensdauer SC1IM kann Wır stehen VOI der Alternatıve,

uns$s selbst vernıchten der Vernunft anzuwenden Meın
Uptimısmus verzweıtelter Lage kommt daher da{fß

„Wır stehen vor der Alternative, uns ıch glaube, da{fß der Selbsterhaltungstrieb als sehr wesentlı-
selbst zZU vernichten der Vernunft R cher biologischer Trıeb der kriıtıschen Ausnahmesıtua-
nehmen LION der WITL unls befinden, uns Z Vernuntft un: damıt

triedlichen Lösung ZWINSCH wırd
In bezug auf die Stellung des Menschen Ihrem

Gesamtkonzept VO Fvolution tallen VOT allem ZW E1 Der- Ist das nıcht die Flucht Biologen die gesell-
spektiven aut un! das Gesagte mich daran,; schaftliche Zukunft, die INan sıch vorstellen kann, die aber
die sıch auf dıe aktuelle Gegenwart hın Art kaum ML Mıiıtteln der Fvolution bzw ach dem der
Menschheıitsentscheidung verdichten scheinen Auf der Evolution gültıgen Grundmuster herbeigeführt werden

Seıte der schwebende Übergang der Menschwer- ann un tür deren „Vorbereıitung dem Menschen nıchts
dung VO  ; der Bıosphäre die Noosphäre, wobeı die bıs- anderes Z Verfügung steht als W ıhm SCIL Je ZUuUr Ver-
herige Entwicklung weitgehend noch VO tieriıschen Ver- fügung stand dıe Möglıchkeıt, gegenüber dem Nächsten
halten gepragt bleibt. Idieser Phase seizen S1e andererseıts un! der Gesellschaft verantwortlich handeln?
als Zukunftsprojektion Weıiterentwicklung s
über, 1 der der Mensch och tierisch bedingte Verhal- Bresch Es o1bt NUur diese WG Zukunft, oder 065 wırd u15
tensmuster abstreiftt nd ı vollkommen har- gar nıcht mehr geben Das Grundgesetz der Evolution 1ST

Menschheıt mundet Wırd da nıcht evolu- durchaus anwendbar Dıe heutigen Rahmenbedingungen
tionstheoretisch zuvıel Zukunft extrapoliert? ZWINSCH den Menschen, harmonisch werden, oder

bringt sıch selber
Bresch Ich habe INEe1IN SaANZCS Buch geschrieben, aus

der Tiete Evolution VO  —; ZWAaANZ1IS Miılliarden Jahren
klarzustellen dafß die Menschheıit sıngulären Stelle „Friedfertigkei
der Gesamtevolution steht Denn iıch olaube, dafß die üb- wiırd Selektionsprinzip
lıche hıistorische oder soziologische Betrachtung der
Menschheit keinster VWeıse der Außergewöhnlichkeit Wıe 1ST das Monon, INIt dem S1e diese nächste Phase
unserer Sıtuation gerecht wiırd er Mensch steht, evolu- Evolution kennzeıichnen, verstehen? Meınt L11UTr

tionsmäßßiıg gesehen, unserem Jahrhundert die gesellschaftlich intellektuelle Harmonisierung der
entscheidenden Stelle, WIC es Jahrmillionen, Ja Mılliarden Menschheıt oder Sal den evolutıv höchsterreichbaren 7u-

stand des intellektuell durchwirkten Kosmaos S1e habenJahre vorher keine gab un! WIC langer Zukuntft keine
mehr geben wırd Wır stehen namlıch Wechsel VO  - C1- VO  — Vollkommenheıt gesprochen Ist das Monon
ET Phase ZU anderen Phase der Evolution Daraus CISC- letztlich das durch intellektuelle Harmonisierungsmuster
ben sıch ebenso große Hoffnungen WI1C Getahren durchwirkte UnLhıversum das höchste Vollkommenheit Au

sıch selbst erreicht?
Aufgrund welcher Faktoren nehmen S1e das an”?

Bresch Neın, Vollkommenheit W ar CinN relig1öses Wort
Bresch Der wichtigste Gesichtspunkt C11C5 Buches 1ST Eın Monon 1ST nıcht vollkommen Es 1ST die Integration
vielleicht der tolgende, da{fß der Schwelle; der WITL aller lebendigen Strukturen Planeten, der durch STan-
uIls befinden, sıch tolgende Disharmonıie ergıbt Auf der dıge Zunahme der Querverflechtungen schließlich

NSeıte haben WITr 4UuS UHNSETET biologischen Vergan- der intellektuellen Kontrolle des ethischen Menschen
Einheıt zusammenwächst VWıe dieses Monongenheit her 111C Aggressionstendenz, eiINEC Gewalttendenz

uns, denn NUur durch gegenNse1LgCN Totschlag 1ST der einzelnen aussehen wırd kann iıch Ihnen ebensoweni1g
Mensch schnell ZuUuI Gehirngröfße gekommen, die WIT VOTauSSagCNH, WIC I1a  - auf ftrüheren Evolutionsstufe

Laufe der Menschheıitsgeschichte erreicht haben Al die Entstehung VO  e Lıbellen oder Gıiratten VOTaussagen
die Aggressionen, die uns Zu Beherrscher dieses Planeten konnte. Es oıbt belıiebig viele Möglichkeiten. Nur
gemacht haben, haben WIT och biologisch unls Dıies annn ıch MI1 Sıcherheit VOTaussagcn, da{fß C1MN Monon ach
1ST die eCinNne Seılite Auf der anderen Neıte entwickelt sıch un! nach aufßen harmonische Friedfiertigkeit ZCISCH
der intellektuellen Phase der Fvolution CTE Technologıe wiırd, dennon sıch selbst. Die Friedfertigkeit
des Totschlags VO  - der Atombombe bıs ZU Bakterijen- wiırd SOZUSasSCH Z Selektionsprinzip hochentwickelter
krieg, entwickeln WITLr Techniken un: Methoden der Mas- Planeten
senvernıichtung, die türchterlich sınd, dafß die melsten
Menschen bıs heute och nıcht ahnen, W 25 wirklıch VOI Wıe steht CS aber innerhalb solcher FEinheit
sıch geht Diese unvereinbare Kombinatıon bedeutet aber, tortentwickelten Menschheıt IN der Individualität des
daß CIn Planet, auft dem zugleıch diese Aggression un Menschen. Wıiırd diese dann ZUrr: überwundenen Zw1-

schenstute?diese technischen Möglichkeıiten der Massenvernichtung
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Bresch Im Gegenteıl! Die Individualität des Menschen tWwas unklar bleibt INILE innerhalb Ihrer Evolutions-
Laute der Evolution Man kann das allge- theorie, SOWEITL Sıe S1C sınngemäiß auf den Menschen

Gesetz der Evolution erkennen, dafß 4auS Je1- wenden, das Verständnis,von Ethik Sıttlıchkeit erscheint
chem Verschiedenes wırd S1e tinden keıin Beispiel eiNnerselts als Ergebnis VO  — Naturgesetzen, andererseits

allen Phasen der Evolution, aus Verschiedenem werden hohe Anforderungen die sıttliıche Entwick-
Gleiches würde, sondern die Evolution 1STt C1IIM1C lungsfähigkeit des Menschen gestellt Ist Sıttlichkeit ach
INner weltere Verzweıgung mehr Mannigfaltigkeit Das Ihrem Verständnis iıhrer jeweiligen „Qualität letztlich
trifft auch auf den Menschen Wenn S1e sıch C111 trühe evolutionsbedingt, CIM Produkt evolutiver Triebregulie-
Menschenhorde ansehen ı ıhren Fähigkeıiten, ı ıhren FEı- rung oder die Erkennung VO  — Verantwortungsfähigkeit

_ genschaften, ann ıhre Individuen alle sehr gleich. freier Entscheidung?
Von diesem Standort her gesehen, haben WITLr uns uNnsc-
heurer Verschiedenheit differenziert; un! diese Verschie- Bresch Ich glaube;, dafß auch 1er eın Gegensatz besteht,
denheit wırd eliter zunehmen. S1e können das auch sondern beide Faktoren wirken Auf der

Vielzeller betrachten, der anfangt als CIM großer Seıite besteht einfach dieser planetarısche Selektionszwang
Klumpen AUS lauter gleichen Zellen, die sıch dann ı lauter für uns, vernünitig werden un! Vernunft un Selbst-
verschiedene Richtungen weıterentwickeln Diese Ver- erhaltungstrieb harmonischer Friedtertigkeit als
schiedenheit SIC 1STt ohl das, W as INan als Individualität Menschheıit verbinden. Autf der anderen Seıite mıißver-
eim Menschen ansehen ann MU: ach aller bisherigen steht 1INan INnein Buch glaube ıch WenNnNn INan iıch
Evolutionskenntnis eliter zunehmen uch dem VO  a} versuchte aus der Naturwissenschaft 1Ne FEthik zwıngend

{ m INr gezeichneten Monon, das nıcht viel mehr 1ST als C1NE herzuleıten Ich glaube, da{fß INan NC aus der Naturwissen-
triedlich un! völlıg intellektuell gewordene ZESAMT- schaft allein 6C1NE zwingende FEthik herleiten kann, SO11-
menschlıiche Gesellschaft dern, dafß C1iINeE ethische Entscheidung INm C1iNe reiwil-

lıge Entscheidung des Menschen selbst 1ST sıch
Die Alternative Harmonisierung oder ntergang Wertsystem unterzuordnen oder anzuschließen ber die

oder, anders ausgedrückt den Übergang den Naturwissenschaft bietet CIM Gesamtbild der Evolution,
Entwicklungszustand des Monon, der iıntellektuell har- eC1INne Gesamtbeschreibung dessen, W 4a5 der Natur uns

Einheit Menschheıit sehen S1e als zwıngend herum vorgeht und annn klinke ıch mich A4AUS der ur-
an” wissenschaftlichen Betrachtung aus Ich erkenne

Plan, ich annn Schöpfter dahınter sehen Ich stehe
Bresch Ja; denn die Rahmenbedingungen bestehen be- Vor natürlichen Offenbarung Ich ann mich diesem

Wır WI15SSCIH, dafß die Vernichtungsmöglichkeiten auf Schöpfer un SsSC1INEIN Plan unterstellen un mich VelI-
diesem Planeten ungeheuer sınd Fs oibt 15 Tonnen Dyna- halten, WIC dieser Plan INır das aufträgt

{ mitsprengkraft PTO Kopf der Weltbevölkerung, ınd un!
i Grofßmutltter inbegriffen, nuklearen Woatten gelagert VWıe hat INa  _ sıch ach Ihrer Auffassung die für den

] dieses Potential waächst VO Jahr Jahr, und N bleibt Evolutionsprozeß wıirksame Struktur der Rah-
dem Menschen al keine andere Möglichkeit, als Ta- menbedingungen ı ıhrer Wirkung ı menschlichen Be-
SCS Al diese Vernichtungswaifen abzuschaffen oder sıch reich, VOT allem ı Bereich sıttlichen Handelns, vorzustel-

len? Der Mensch annsıch anders als das ıer dieser ohleben zugrunde richten
auch VELWEISECEIN Jedenfalls mu{fß INan, glaube ıch Freiheıt

Ihre Harmonisierungstheorie erstreckt sıch aber sehen Wo aber Rahmenbedingungen außer Kraft gC-
nıcht NUur autf unseren Planeten, sondern 1ST kosmisch der sınd geht Entwicklung nıcht mehr elter
WENI1SSTENS interplanetarisch gemeınnt?

Bresch Das 1ST t  ur miıch C1iMN Rückkopplungsprinzip Daiß
Bresch Ja, weıl das Grundgesetz der Evolution unıversell ethische Forderungen gestellt werden das ergıbt sıch e1iN-

gılt Deswegen 1ST auch die Angst VOT Angriffen AaUuUSs tach Aaus dem Zusammenleben VO  e Menschen Um I11-
dem UnıLınversum VO Unsinnigsten, W as INan sıch menleben können, muf{fß N ethische Forderungen geben,
denken ann Denn as, W as WIT eben tür die Erde abgeleı- un! 65 hat S1IC Ja auch allen Menschheitsgruppen
tet haben, gilt für jeden anderen Planeten auch FEın Planet, gegeben. Dıiese ethischen Forderungen sınd eintach durch
dessen Bewohner die technıschen Möglichkeiten eNnNt- Systembedingungen, wenn Sıe wollen, durch das Za
wickeln VETMOSCNH, unls fliegen, hätte auch die sammenleben verschiedener Menschen CIZWUNGCH Es
Möglichkeiten, sıch selbst vernıchten Seiıne Bewohner deutet Ja schon auf Systemzwang 1N; dafß sıch die Vel-
hätten VOI der Alternative gestanden WIC WITLE heute schiedenen Religionen ıhren sıttlichen Grundforderun-
auch Es o1bt SOZUSASCH C11C planetarische Selektion SCH, ıhren Moralgesetzen gal nıcht sehr voneinander
11ULr die Planeten überleben diesem Unıversum, dıe N unterscheiden. Nur CeiNe menschlıche Gruppe;, die derar-
schafften, sıch harmonıisıeren un! sıch triedlich UgE ethische Normen at, annn VO  5 auerndem Bestand
werden Solche Leute gehen annn auch nıcht hın un! SCIMN, annn welterexıistieren In diesem Sınne besteht
schlagen Kinder TOLT Nur Friedliches ame aus dem Uni1- durchaus ein Zwang der Rahmenbedingungen, un das
VEIrSUMM steht nıcht Wiıderspruch der Tatsache, da{f der C111-
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Fn  EnI0nE rSe  Z  $ Fr  $  }  :.  F  M  C  &'W  en  b 4  .8 E  A  $  FÜ  %  }  er  M  P  jon.  298  a  Dökü‘ff;en{a  x  ?  R  zelne Mensch sich'sittlich frei entscheiden kann. Immer  Grund.“. Alpha ist nicht das Universum; Alpha ist der  /  werden sich aber Menschen für eine Weiterentwicklung  Grund, und dieser Grund ist sprachlich durchaus doppel-  in planvoller Freiheit — wie Sie das genannt haben - frei  deutig gemeint: als Boden, aus dem das alles wachsen  :j  entscheiden und dafür werben. Darin besteht die Rück-  konnte, und als Ursache, als causa prima, die das Ganze  kopplung des Systems.  bewirkt. Diese Vorstellung einer causa prima, die alles in  Bewegung gesetzt hat, so, daß es aus den Rahmenbedin-  /  gungen heraus in sich selbst zu seiner Evolution führt, ist  }  „Alpha ist der (frund. M  sicher nicht ganz im Einklang mit der wörtlichen Ausle-  Alpha ist nicht das Universum“‘  gung der Bibel. Aber mir scheint eine Schöpfung, die so  w  W  vollkommen ist, daß keine laufenden Eingriffe eines  HK: Sie haben eingangs das Religiöse als zweite Säule ei-  Schöpfers mehr nötig sind, um stufenweise dieses Werk  nes aus der Evolution abgeleiteten optimistischen Weltbil-  fortzuführen, mindestens ebenso ehrfurchtgebietend wie  des bezeichnet. Richtet sich dieser Glaube auf die imma-  ein solches schrittweise Eingreifen. Insofern glaube ich,  nenten Kräfte des Evolutionsprozesses selbst, oder ist  daß die in der Bibel geschilderten Stufen, die ja durchaus  damit ein dieses transzendierende Geschehen oder ein  den Evolutionsprozeß wiedergeben, zurückzuführen sind  transzendenter Bezugspunkt gemeint?  auf eine Ursache. Alpha ist der Grund.  Bresch: Das bezieht sich durchaus auf etwas Transzenden-  HK: Es gibt im gleichen Epilog auch Sätze wie diesen:  tes. Die Betrachtung der Natur, das Studium von Einzel-  „Die Muster aller Welten werden zusammenfließen zu ei-  :f  d  heiten in dieser Evolution führt immer wieder zu. einer  ner Gesamtheit; die in ständig beschleunigtem Wechsel  maßlosen Bewunderung der Eigenschaften der Natur. Wir  ihrer Struktur der Vollkommenheit zustrebt. Das Wissen  haben heute darüber nicht geredet. Aber ich könnte stun-  des Alls wird zur Allwissenheit.‘“‘ Wird da der Mensch zur  denlang Ihnen Beispiele erzählen, welche wundersamen  Allwissenheit, wird es der Kosmos, oder kommt da der  Eigenschaften die Natur besitzt. Die Natur ist einfach so  Schöpfer in der Schöpfung zu sich selbst?  großartig, daß man religiöse Erwartung, die, glaube ich,  in jedem Menschen drinsteckt, damit verbindet und dem  Bresch: Es steht auch der griechische Buchstabe Omega  ganzen Evolutionsprozeß einen Schöpfer zugrunde legt,  dabei. Mit dem Satz „Omega ist das Ziel‘“ endet das Buch.  Ich habe als Kind, als junger Mensch, ungeheure Schwie-  der einen Plan realisieren wollte.  rigkeiten gehabt mit der Dreifaltigkeit, und ich glaube, daß  die Trinität auch viele Theologen immer wieder beschäf-  HK: Also Schöpfer und Schöpfung bzw. Gott und Welt  sind für Sie nicht identisch?  tigt. Vielleicht liegt im Alpha als Schöpfungsstruktur am  Anfang ein Aspekt der Dreifaltigkeit und im Omega als  Bresch: Nein. In meinem „Epilog jenseits der Wissen-  Geiststruktur am Ende ein anderer Aspekt. Vielleicht  schaft‘““ stehen ein paar Sätze über die Bewunderung des  schließt sich so ein Ring, in dem der Sohn dem in der Evo-  Universums. Und dgrt steht auc|h{ der Satz „Alpha ist der  lution Gewordenen - dem Menschen — eritspricht:T  j%  x  4  A  } Dokumefitation_ '  '%  Geistige Grühdlagén für einkünftigeé Europa’  Ein Vortrag von Kardina! Franz König  Am27. April 1978 hielt der Erzbischof von Wien, Kardinal Franz  Ich möchte heute über ein Thema zu Ihnen sprechen, ‘ das auf  X  König, in der Katholischen Akademie in Bayern einen Vortrag  dem Hintergrund eines noch nicht überwundenen nationalen  über ‚,Der Christ in Europa - Geistige Grundlagen für ein künf-  Egoismus europäischer Staaten eine immer größere Aktualität  tiges Europa‘. Der Vortrag, der wenige Tage später in Wien wie-  beanspruchen kann. Was nach dem Zweiten Weltkrieg Staats-  derholt wurde, hat in der deutschsprachigen Presse ein beträchtli-  männer wie der Franzose Schuman, der Italiener de Gasperi und  j  ches Echo gehabt. Zur Vervollständigung unserer Dokumenta-  der Deutsche Adenauer begonnen haben und in Straßburg Ge-  tion kirchlicher Stellungnahmen zu Europa (vgl. HK, Februar  stalt anzunehmen beginnt und in einem Europa-Parlament zei-  ;Zij  1977, 72-82 und HK, August 1977, 105-107) veröffentlichen wir  chenhaft sichtbar wird, soll aus der Sicht der Kirche in seinem  den Text im Wortlaut. Die Zwischenüberschriften und Hervor-  geistigen Zusammenhang mit den Kräften des Christentums ge-  sehen werden.  bebungen}_ sind von 4der Redaktion.  ‘  i  a  4293 HDokufnenfa P d
zelne Mensch sıch 'sittlıch treı entscheiden kann. Immer rund.““ Alpha 1St nıcht das Universum. Alpha 1St der 4werden sıch aber Menschen für i1ne Weiterentwicklung Grund, un! dieser Grund 1St sprachlich durchaus doppel-
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Eıgenschatten die Natur besitzt. Die Natur 1St eintach Schöpfer ın der Schöpfung sıch selbst?
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Ich habe als Kınd, als Junger Mensch, ungeheure Schwie-der einen Plan realisieren wollte.
rigkeiten gehabt mıt der Dreifaltigkeit, un! ıch glaube, dafß
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Geistige Gruhdlagén Tur einkühftigeé Europa
Fin Vortrag von Kardına Franz Önig
Am Aprıl 1978 hielt der Erzbischof DOonN Wıen, RTFranz Ich möchte heute über eın Thema Ihnen sprechen, das auf
Köntg, ın der Katholischen Akademie ın Bayern einen Vortrag dem Hıintergrund eiınes noch nıcht überwundenen natıonalen
ber ;,Der Christ ın Europa Geistige Grundlagen für eın künf- Egoismus europäıischer Staaten ıne ımmer größere Aktualıtät
t1ges Europa‘“, Der Vortrag, der wenıge Tage spater In Wıen WNE- beanspruchen kann W as nach dem /weıten Weltkrieg Staats-
derholt wurde, hat ıIn der deutschsprachigen Presse eın beträchtli- manner WwI1e der Franzose Schuman, der Italiener de Gasper1 und
ches Echo gehabt. Zur Vervollständigung UNSCYET Dokumenta- der Deutsche Adenauer begonnen haben und ın Straßburg Ge-
t10N kirchlicher Stellungnahmen Zu Europa (vgl. H 9 Februar stalt anzunehmen beginnt und 1ın einem Europa-Parlament Z@e1- Ba FA UE E ı O
1977Zund August 1977, 105—-107) veröffentlichen IV chenhaft sıchtbar wiırd, oll aus der 1Ce der Kırche ın seınem
den ext ım Wortlaut. Die Zwischenüberschriften und Hervor- geistigen Zusammenhang mıiıt den Kräften des Chrıstentums ZC-

sehen werden.hebungen sind DON der Redaktion. B E N 0 W


